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Zentrale Krypta  

Unter dem Mittelschiff der Kirche Sant’Eulalia (Abb. 1-2), wurde zwischen dem 17. und 

Anfang des 18. Jahrhunderts1 die größte der 7 im Bezirk gefundenen Krypten errichtet2. 

 

 

Abb. 1 - Zentrale Krypta während der Grabungsarbeiten im Inneren der Kirche. Die Decke der Krypta 
wies ein Gewölbe auf (Foto von AFS). 

                                                           
1 CISCI, TATTI 2007, SS. 357-358; MARTORELLI 2013, S. 258. 
2 PINNA 2002a, SS. 47-52. 
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Abb. 2 - Nachfolgende Phase der Grabungsarbeiten im Inneren der Kirche: Die große Krypta wies einen 
Altar aus Andesitplatte sowie eine Treppe auf, die die Krypta mit der Kirche verband (Foto von AFS). 

Eine Zugangstreppe verband die Kirche mit der Krypta: Die 12 erhaltenen Stufen (wäh-

rend der Grabungsarbeiten aus statischen Gründen abgerissen) befanden sich im Wes-

ten und führten zu einem Raum mit rechteckigen Grundriss (ca. 13,50 x 4,80 m), der ur-

sprünglich ein Tonnengewölbe aufwies, in dessem südöstlichen Bereich sich ein mit 

Schieferplatten verblendeter Altar mit den Abmessungen 1,80 x 0,80 m befand. Unter 

der nicht erhaltenen Bodenebene belegen an die hundert Gräber, dass die Krypta für 

Bestattungen genutzt wurde: Um den gesamten verfügbaren Raum auszunutzen, wur-

den die Gräber auf mehreren Ebene angelegt (Abb. 3). 
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Abb. 3 - Anlage der Gräber in der Krypta (aus: Martorelli, Mureddu 2002a, S. 50, Abb. 27). 

 

Zu Anfang der Nutzungsphase der Krypta waren nur Gräber im Erdreich vorhanden3, 

dann folgte die Bestattung in hölzernen Särgen mit Trapezform (Abb. 4). In einigen Fäl-

len liegen die Körper der Verstorbenen auf den Deckeln der vorausgehenden Särge, ein-

gewickelt in ein Leichentuch und abgedeckt mit einer Schicht Kalk; in anderen Fällen 

nahmen die Bestatteten den freien Raum zwischen zwei Särgen ein, um den verfügba-

ren Raum auf bestmögliche weise auszunutzen4.  

                                                           
3 PINNA 2003a, SS. 385-387; CISCI, TATTI 2007, SS. 357-358. 
4 PINNA 2003b, S. 324. 
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Abb. 4 - Die Krypta während der Grabungsarbeiten (Foto von AFS). 

Während der letzten Periode der Nutzung der Krypta5 führte der Mangel an Platz für 

neue Bestattungen zur Wiederverwendung der vorhandenen Särge nach der Umlegung 

der sterblichen Überreste in ein Beinhaus, das zwischen den Zugangstreppen an der 

Wand von Nordwesten nach Südosten gefunden wurde6. Die Knochenreste zeigen die 

Nutzung des Bereiches durch eine heterogene Gesellschaftsschicht: Frauen und Männer 

jeden Alters, bis hin zu Föten, wurden hier bestattet7. 

  

                                                           
5 Die Krypta wurde wahrscheinlich bis 1829 für Bestattungen genutzt, dem Jahr der Errichtung des Friedhofs von Bonaria 
(PINNA 2003b, S. 325). 
6 PINNA 2003a, SS. 385-387; CISCI, TATTI 2007, SS. 357-358. 
7 PINNA 2003b, SS. 325, 329. 
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